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Sie KriegrWen imserer Feinde.

Bon Prof. Dr. Willi Prion,  Berlin.
Der Reichsschotzsekrelärbezifferte am I. Oktober 1916

die Gesamtkriegskosten  aller Länder aus rund
250 Milliarden Mark. Sie sind am 1. Oktober 1917 mit
rund 460 Milliarden Mark zu veranschlagen. Eine Summe,
die wir unserer Borstellung vielleicht dadurch ein wenig
näher bringen können, daß wir uns erinnern, daß die Se-
samtweltemte jährlich ungefähr 30 Milliarden Mark aus-macht, daß also heute bereits der Wert von 15 Weltemten
»«pulvert worden ist. Bon größter Bedeutung ist aber,
daß von diesem schwkndelhahen Betrage nur etwa ein Drittel
aus die Zenlralmächte, dagegen zwei Drittel, nämlich 300
Millionen Mark, auf unsere Gegner entfallen. UnsereGegner wirtschaften also erheblich teurerals wir.  Auch auf den Kopf der Bevölkerung sind die
Aufgaben in Frankreich und England höher als in Deutsch¬land; sie betragen dort 2000 bzw. 2500 Mark gegen!400 Mark bei uns.

1. Rußland.
Die Gksamlkosten Rußlands belaufen sich am 1. Ok¬

tober auf rund 90 Milliarden Mark. Davon sind etwa
24 Milliarden Mark durch feste Anleihen (zu 5 Proz.
und 5Vs Proz.) aufgebracht worden, d. h. so wird uns
versichert. Fest steht nur, daß die Banken und Sparkassen
gezwungen worden sind, jeweils erhebliche Beträge zu über¬nehmen. Für diese Zwecke hat die Staatsbank billige
Kredite zur Verfügung gestellt, wodurch die Ausgabe vonNoten gesteigert wurde. Ferner sind über 30 Milliarden
Mark an kurzfristigen Schatzscheinen im Inland ausgegeben.worden, woran ebenfalls die Banken mit beträchtlichenSummen, die Staatsbank allein mit 22 Milliarden Mark,
beteiligt sind. Dis unter der neuen Regierung ausgegebsne
Freiheitsanleihe hat — obwohl es an Druck-- und Reiz¬
mitteln nichi gefehlt hat — nur 3 Milliarden Mark erbracht.
Eine Prämienanleihe, dis neue Mittel schaffen soll, ist inVorbereitung.

Ist also die Aufbringung von Mitteln im eigenen
Lande in höchstem Maße ungenügend, so sind die Schwie¬
rigkeiten im Zahlungsverkehr mit dem Ausland  geradezubeängstigend. Rußlands Zahlungsbilanz war schon vor dem

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

841 (Nachdruck verboten.)
„Und bei seiner nächtlichen Arbeit im Kontor — war

er da ganz allein ?"
..Das ist wohl selbstverständlich. Des Nachts läßt

man doch keine Leuts kommen. Außerdem war er gestern
abend mir Editha in einem Theater , und sie sind erst nach
iehn Uhr heimgelehrt ."
. „Das ist alles , was du weißt ?"

i ' „Ja , was soll ich denn sonst noch wissen? Und wes-W fragst du so inquisitorisch nach all diesen Dingen?
lNachdem der Sanitätsrat alles geordnet hat, brauchen wirM um die Umstände, unter denen der arme Rüthling ge-
iMben ist, doch nicht weiter zu kümmern."
, . Sie erhielt zu ihrem Bedauern keine Antwort mehrM diesen Ausdruck berechtigten Erstaunens , denn

Weickardt hatte seine Hand schon auf der Klinke der«ohnungstür.
»Sorge also, daß Editha ihr Versprechen einlöst",

iWe er nur noch. „Daß du diese Nacht über ihrem
Mummer wachst, ist vielleicht die einzige Wohltat , die* erweisen kannst. Morgen wird wahrscheinlich keiner

iverhellen imstande sein, ihr zu Frieden und Ruhe zu
„So sage mir doch wenigstens, Fritz" -

iS»,' - Nuw umsonst. Die Tür hatte sich bereits hintertu»- geschlossen, und sie hörte nur noch seine rasch ver-ngmden Schritte auf der Treppe-
nnn.- r Sanitätsrat Liebenow hatte sich's nach einge-
-.AAner Abendmahlzeit in seinem Schreibsessel bequemeb» in aller Gemächlichkeit die Zeitung zu lesen,
reit̂ ^ öur wohlverdienten Ruhe begab. Und es be-'im eine keineswegs freudige Überraschung, als das
li» î ^ ochen mit der Karte eines Besuchers erschien, den
berv° r ^ ? iunde wohl nur ein außergewöhnlicher Anlaß, ' imuyr: haben konnte.

Kriege passiv, d. h. es mußte zur Deckung seiner Auslands-
Verpflichtungen— da seine Ausfuhr zur Deckung nichtausreichte— bereits vor dem Kriege fortlaufend Auslands¬kredite— in Frankreich— ausnehmen. Infolge des Krie¬
ges ist der Ausfuhrhandel stark eingeschränkt worden, wäh¬
rend die Einfuhr(von Kriegsmaterial) eben fr stark zuge¬
nommen Hai. Der Einfuhrüberschuß betrug im Jahre 1916über3 Milliarden Mark. Rußland kann seinen Derpflich-
tungen hmts nur dadu ch Nachkommen, daß ihm die Ver¬
bündeten Geld zur Verfügung stellen oder dis Lieferungenkrsdiikren. So zahlt die Bank von Frankreich einstweilen
die Zinsen der russischen Anleihen. England gibt Kredite und
ebenso Amerika und Japan. Anfänglich mit großer Be¬
reitwilligkeit, neuerdings mit ebenso großer Zurückhaltung,
so daß Rußland im Ausland keine Bewegungsfreiheit mehrhat, sondern letzten Endes von der Gnade Englands ab¬
hängig ist. Mittlerweile hat es als Sicherheit für seine
Schulden die wertvollsten Teile seiner Bodenschätze an Eng-
land und Amerika verpfändet und die Gläubiger als Kontroll¬organe im eigenen Lande sitzen. Insgesamt werden die
während des Krieges im Auslands aufgenommenen Schuld-
Verpflichtungen auf 20 Milliarden Mark geschätzt. DieFolge der ungünstigen Zahlungsbilanz mit dem Ausland
ist die gewaltige Erschöpfung des Goldvorrates der Staats¬
bank und dis ununterbrochene Entwertung des Rubels, d?rzur Zeit in London nur noch 5S v. H. seines Friedens-
Wertes gilt Die am 1. August 1917 umlaufenden Notenin Höhe von 27 Milliarden Mark sind nur noch zu 9,2v. H. durch Gold gedeckt, während die Golddeckung vor
dem Kriegs 98 o. y . betrug. ^

Mansieht:  die Aufbringung der Krisgskosten von
jetzt täglich 100 Millionen Mark machtd.e größten Schwie¬
rigkeiten. Freilich kann Rußland im Innern mit Hilfe der
Notenpreffs einstweilen weiter Geld schaffen. Der Jammer
für die Volkswirtschaft wird sich spätestens nach dem Kriege
einstsllen, wenn cs gilt, den Notenumlauf wieder einzu¬dämmen. In Wirklichkeit ist Rußland heute bereits zah¬
lungsunfähig — und nach dem Kriege wird das
Erwachen fürchterlich sein. Im Stillen hofft cs, daß Eng¬
land dereinst die gesamten Vorschüsse, die Rußland von
seinem Bundesgenossen erholten hat, auf eigene Rechnungübernimmt. Inzwischen sucht sich das Kapital durch die
Flucht ins Ausland in Sicherheit zu bringen.

„Ich bin natürlich nicht mehr zu sprechen", sagte erärgerlich. Wer dann, nachdem er einen Blick auf denNamen geworfen, wurde er doch plötzlich anderen Sinnes
und befahl, den Herrn hereinzuführen . Immerhin hattedie Liebenswürdigkeit , mit der er den Eintretenden be¬
grüßte , noch einen etwas gezwungenen Klang.

„Servus , lieber Kollege! — Hoffentlich ist es nichts
Unangenehmes , das Sie noch so spät zu mir bringt ? IhreFrau Mutter und Editha sind doch wohlauf ?"

„Editha ist bis jetzt wenigstens nicht krank", sagte
Fritz Weickardt, der allerdings nicht gerade aussah , alsob er zu einem traulichen Plauderstündchen gekommen sei.„Wie es morgen um Liese Zeit mit ihrer Gesundheit be¬
stellt sein wird , wage ich allerdings nicht zu prophezeien.
Denn ich fürchte, ihre Prüfungen werden erst morgen be¬ginnen ."

„Sie erschrecken mich! Was sollte ihr denn jetzt noch
bevorstehen? Sie fürchten doch nicht, daß die Vermögens¬verhältnisse ihres Vaters " -

„Ich weiß nichts von seinen Vermögensverhältnissen.Aber ich wollte wahrhaftig , es wäre nichts Schlimmeresals das ."
Dem alten Herrn wurde immer unbehaglicher zumute.
„Sie sehen ganz verstört aus , lieber, junger Freund ! —Was , um Gottes willen , ist denn geschehen?"
„Ein Verbrechen, Herr Sanitätsrat ! — BernhardRüthling ist nach meiner Überzeugung nicht cm einem Ge-

hirnschlage, sondern durch Mörderhand gestorben."
Liebenow starrte ihn an, als zweifle er, richtig gehörtzu haben.
„Durch — Mörderhand ?" wiederholte er entsetzt.

„Nein , das meinen Sie doch wohl nicht im Ernst, Kollege!Woraus wollen Sie denn etwas so Fürchterlichesschließen?"
„Aus dem Leichenbefunde. Ich hatte erst heute abend

Gelegenheit , den Toten zu sehen, und da ich verschiedene
verdächtige Anzeichen in seinem Aussehen bemerkte, hieltich es für meine Pflicht , eine eingehende Untersuchung vor¬
zunehmen. Ich bin dabei zu dem Schlüsse gekommen, daßder Unglückliche durch einen wuchtigen Schlag auf den

Soldatenfürsorge.
Die riesenhafte Kriegsmaschine, die wir in den Tagen

der Mobilmachung mit so bewunderungswürdiger Präzision
sich in Gang setzen sahen, läuft heute, trotz der unendlich
gewachsenen Schwierigkeiten, noch ebenso glatt und sicher wiezuvor, nur ist sie in ihrer Riesenhaftigkeil noch um ein viel¬
faches gesteigert worden. Bei den sich überstürzenden An¬
forderungen an die Organisationskrast der leitenden Stellen
ließen sich mancherlei Härten fü: Einzelne und für Ge¬
samtheiten nicht vermeiden. Aber die Heeresleitung, zumTeil dank der Initiative des Kaisers, hat stets im Rahmen
der militärischen Möglichkeit alles unternommen, um
Mißstände abzuschaffen und berechtigten Klagen abzu¬helfen.

-Kegen Mißgriffs hinsichtlich der Behandlung der
Mannschaften schreitet die Heeresleitung mit größter Strengeein. In der Reichstagssttzuig vom 4. Mai dieses Jahre»
erklärte Kriegsministcr von Stein:

„Sie dürfen üb rzeugt sein, meine Herren, daß ich in
dieser Sache rücksichtslos gegen jeden Vorgehen und vor
keiner Person Halt wachen werde, die sich etwas zu schulden
kommen läßt."

Nach diesem Grundsatz wird in der Armee verfahren.
Klagen über unoorschristsmäßige Behandlung oder garMißhandlung sind fast verstummt. Dir Abbüßung des
strengen Arrestes im Felde durch Aubinden ist durch eine
kaiserliche Verordnung abgeschafft worden.

Die Brrpflegungssch wierigkeiten, unter denen wir in
der Heimat zu leiden höben, machen sich natürlich auch im
Heere geltend. Während in den ersten Monaten des Krie¬
ges für unsere Feldgrauen roch alles reichlich zur Verfü¬gung stand, mußten später, um auch die Heimat nicht zu
beeinträchtigen, Menge und Güte der Soldatennahrung
herabgesetzt werden. Auch heute werden jedoch unsere Trup¬
pen draußen wie in der Heimat durchaus ausreichend er¬nährt. Zwar ist das Essen unter den gegebenen Umstän¬
den und bei der Massenbeköstigung etwas etnsörmig, aber
durch richtige Zubereitung, die durchweg erreicht wordenist. hat man es schmackhaft zu machen verstanden. Beiden oft gehörten Klagen, die Offiziere würden besftr er¬nährt, ist zu berücksichtigen, daß es bei der geringen Zahl
der zu beköstigenden Offiziere eher möglich ist. den Speise-
Kopf betäubt und sodann durch gewaltsame Erstickung ge¬tötet worden ist."

Dem Sanitätsrat trat der Schweiß auf die Stirn.
„Was Sie da sagen, klingt mir wie eine tolle Phan¬tasie. Ich habe die Leiche doch auch mit vflichtgemäßer

Sorgfalt besichtigt, und ich habe nichts bemerkt, das derAnnahme eines Schlagflusses widersprochen hätte ."
„So ist es eben Ihrer Aufmerksamkeit entgangen, daßder Schädel oberhalb der linken Schläfe in beträchtlicher

Ausdehnung zertrümmert ist. Die Verletzung würde ja
schon an und für sich hingereicht haben, den Tod herbei¬zuführen : aber der Mordgeselle war allem Anschein nachseiner Sache noch nicht ganz sicher; denn deutlich' wahr - ,
nehmbare Fingereindrücke am Halse lassen erkennen,daß er sein Opfer durch Würgen vollends zu töten ver¬sucht hat ."

Immer wieder fuhr sich der arme alle Sanitätsrat
mit dem seidenen Taschentuch über das Gesicht.

„Gott im Himmel ", stöhnte er, „wenn Sie rechthätten ! Aber es ist gar nicht möglich. Sie müssen sich
getäuscht haben. Die kleine, blutrünstige Beule an derlinken Schläfe habe ich natürlich auch gesehen. Und ich
habe sie mir als eine Verletzung gedeutet, die sich der
plötzlich bewußtlos Gewordene im Niederstürzen zugezogenhat . Selbst ein Schädelbruch könnte damit noch hinläng-lich erklärt werden. Meinen Sie nicht auch?"

Wer der andere schüttelte verneinend den Kopf.
„Sowohl die Stelle , an der sich die Verletzung be- >findet, wie der Verlauf der Bruchränder sprechen ent-^

schieden gegen diese Vermutung . Und die Würgmale am
Kehlkopf würden auch dann noch für ein Verbrechen zeugen,wenn man die Schäöelverletzung, aller Wahrscheinlichkeitzum Trotz, auf einen Fall zurückführen wollte ."

„Was Sie für Würgmale halten , können aber auchdie ersten Anzeichen einer sehr frühzeitig beginnenden Ver¬wesung sein."
Paul Weickardt zuckte etwas ungeduldig mit denAchseln.

(Fortsetzung folgt .)



zeltet abwechslungsreicher zu gestalten, als bei der Masten¬
speisung der Mannschaften. Natürlich erhallen die Offiziere
aber genau dieselbe Menge an Lebensmittel geliefert, wie
sie jedem Mann zustehl. Frei steht es selbstoerstündlich,
auf ei gene Kosten sich noch etwas dazu zu ln schaffen.
Mit Nachdruck hat die Heeresleitung immer von neuem
darauf hin gewirkt, eine ausreichende, schmackhafte und
Kristine Eknührung des Heeres zu erreichen. Sein guter
Sesundhcttezustand und seine eist jetztv»n den Feinden
wieder gespürte Schlagkraft beweisen am besten, daß ihr
das gelungen ist.

Hinsichtlich der Löhnung sind wäh end des Krieges
mehrfache Verbesserungen durchgeführt worden: so erhalten
verwundete und erkrankte Soldaten seit dem 1. Septem¬
ber 1915 immobile Löhnung und die Entschädlgungskosten
für sich selbst verpflegende Heeresangehörigewurden be-
Irüchtlich erhöht. Gewiß sind die Forderungen auf Erhö¬
hung des Soldes verständlich, denn die Dienstleistungen
drs Einzelnen im Felde, der mit Leib und Leben die deut¬
sche Heimat schirmt, sind gar nicht mit Gold aufzuwiegm.
Aber eine Vermehrung der Mannschaftslöhnung, auch nur
um einige Gros:-en. würde jährlich in die Milliarden ge¬
hen und die Frage der Geldbeschaffung für die Kriegfüh¬
rung auf« nachhaltigste beeinflussen. Und doch würde die
Solderhöhung für den Einzelnen nicht ot-l ausmachen.
Außerdem sorgen Staat und Gemeinde für die Angehöri¬
gen in der Heimat. Auch hier werden wesentliche Derbeste-
rungen durchgeführt: die monatlichen Unterstützungen find
aus das Doppelte der bisher gezahlten Summe erhöht. Die
Offiziere erhalten wegen ihrer höheren Gehälter keine Fa-
mlllenunierstützung.

Die Regelung der Urlaubssrage ist in allgemein befrie¬
digender Weise erfolgt. Zwar ist ihre Lösung theoretisch
leichter ausgestellt, als in der Praxis durchgesührt, da die
militärische Lage, die besonderen Verhältnisse der Truppen¬
teile in bezug auf Mannschaftszugang und -abgang. Se-
sundhettezustand und tausend Zufälligkeiten, einen festen
Urlaubsplan aufzustellen, unmöglich machen, aber im allge¬
meinen kann man wohl sagen, daß ein jeder Mann jrtzt
seinen jährl chen, wohlverdienten Heimaisurlaub erhält.

Dle Zurückziehung der älteren Mannschaften und der
Väter zahlreicher Kinder aur der vordersten Linie ist schon
jetzt, soweit irgend möglich, erfolgt. Die übrigen Landsturm-
leute von 45 Jahren und darüber, einschließlich der OP-
zierstello rireter, werden noch ausgetauscht, sofern sie sich
sechs Monats oder länger in vorderster Linie befunden ha¬
ben haben, es sei denn, daß eine Verwendung in vorder¬
ster Linie dem ausdrücklichen Wunsche des Einzelnen ent¬
spricht. Auf Feldwebelleutnant« findet diese Maßnahme
keine Anwendung, da sie Offiziere sind.

So ist die Heeresverwaltung unermüdlich bestrebt, das
Los der Soldaten zu verbessern. Unterstützt wird sie hie¬
rin tatkräftig durch alle Parteien im Reichstage, die SN
sich einm itig zur Aufgabe gestellt haben, für unsereF .ld-
grauen jetzt und in Zukunft zu sorgen.

krliutenlWSMsiebente»KriM»lki-e.
Zuweilen hört man die Befürchtung auesprechen, daß

nach der Beendigung des Krieges große Beträge Kriegs¬
anleihe zum Verkauf gelangen werden, weil die dann er¬
wachende Untern,hmungslust und die Wiederauffüllung der
Wareniäger an vielen Stellen die Bereitstellung von Geld
erfordern wird. Diese Schlußfolgerung kann zutreffend
fein, jedoch dürfte das Verkaufsangebot, soweit es im Zu¬
sammenhänge mit der Bezahlung von Rohstoffen und
und Waren durch die Kaufmannschaft steht, schwerlich so
groß werden, wie von manchen Setten angenommen wird.
Man darf nämlich nicht glauben, daß die Rohstoff- und
Warenknappheit alsbald nach dem Kriege verschwinden
wird, vielmehr ist mit Sicherheit anzunrhmen, daß sie erst
nach und nach behoben werden kann; jedenfalls aber wer¬
ben weitgehende Vorkehrungen getroffen werden, um selbst
bet einem sehr großen Derkousrandiang eine anaemeffene
Derwertungswöglichkeit der Kriegsanleihen stchcrzustellen
und jeder Schwierigkeit schon im Entstehen zu begegnen.
Diesen Hinweis möchten wir unseren heutigen Erläuterun¬
gen vorausschicken um auch die letzten Zweifel darüber
zu behrben, ob es ratsam ist, sich an der Zeichnung zu
beteiligen.

Zn Friedenszetten betrug die Verzinsung der deutschen
Reichrmüeihenn-cht mehr als 4 vom Hundert, ja der
größte Teil der Reicheschuld während der Zeit vor dem
Kriege war mit dem ZVs-prozrnrigen und 3-prozentigen
Zinsfuß am gestattet. Jetzt bittet das Reich von neuem
an Zinsen für die Schuldverschreibungen5 vom Hundert,
oder bei eimm Amgabekurs von 98 vom Hundert eine
Nettoverzinsung von 5,10 vom Hundert. Dle neuen
Echatzonweisungrn tragen4*/g vom Hundert Zinsen, oder
aus Grund des Ausgabekmst» berechnet, annähe,nt 4.60
vom Hu, dcrt, wozu abrr, da die Tilgung der Schatzan¬
weisung«:: mit mindestens 110 vom Hundert erfolgen muß,
der große Äurlosungsgrwinn tritt Es ist also eine über¬
aus vsrteilhasle Kapitalanlage, die dem Publikum wieder
mit der siebenten Kriegsanleihe geboten wird.

Die Einzahlungen werden bereits vom 29. Sept. ab
verzinst, der erste Pflichtabzohlun̂stermin ist aber erst der
27. Dkl. An dttsem Tage müssen 30 vom Huadert des
dem Zeichner zugetetlten Betrages an Kriegsanleihe be¬
zahlt werden, am 24. Nov. werden wettere 20 vom Hundert
am 9 Ja ", sowie am 6. Febr. 19l8 jeweilig 25 vom
Hundert fällig. Diese Pflichtzahlungstermine müssen von
den Zrichne.n im Allgemeinen innegrhalien werden, doch
brauchen di? Zeichner kleiner Summen erst dann zu zahlen,
wenn die Summe der völlig gewordenen Teilbeträge
wenigstens 100 Ma k ergibt. Hiernach sind beispielweise

wie bei einer Zeichnung von 200 Mark Kriegsanleihe je
100 Mk. am 24. Nov. und am 6. Febr. zu bezahlen.
Bei einer Zeichnung von 160 Mk. wird die ganze Zah¬
lung erst am 6. Febr. fällig.

Der Zlnfenlauf  der 4V,-prozenligen Schatzan¬
weisungen beginnt am 1. Januar 1918. der der 5 prozen-
tigen Schuldverschreibungen am 1. April 1918. Infolge¬
dessen werden die sogenannten Stückzinsen vom Einzah¬
lungslage an bi« zum 1. Jan . 1918 oder bis zum 1.
April 1918 den Zeichnern vergüttt. Wer z. V. 1000
5-prozemtge Schuldverschreibungen zur Eintragung in das
Reicheschüldbuch(mit Sperre bis zum 15. Okt. 1918)
zeichnet und die Einzahlung roll am 29. Sept. leistet, hat
zu zahlen:

1000 Mk. zu 97,80 . . 978— Mk.
abzüglich5 vom Hundert Zttsm 181 Tage 25,10 Mk.

952,90 Mk.
Zeichnungen aus die siebente Kriegsanleihe werden

wieder bei allen von früher her bekannten Zeichnungs¬
und Vermittlungsstellen angenommen. Auch die Postau¬
st alten,  nehmen wieder Zeichnungen entgegen, indes
nur auf die 5-prozentigen Schuldverschreibungen, nicht auch
für Schotzanweisungen. Die Einzahlungen bei den Post-
anstalten müssen spätestens am 27. Oki. voll geleistet sein.
Diese Beschränkung ist erforderlich, um eine Ueberbürdung
der Postanstalten, die störend auf den Verkehr einwirken
müßte, zu oerhlnde'n. Aus den gleichen Gründen ist auch,
wie früher, das Verfahren der Zinsrnverechnung bei den
Posteinz hlungen vereinfacht.

Bon den 5-prozenligen Schuldverschreibungen werden
wieder Stücke im Neuwert bis zu 100 Mb. hinunter
ausgegebl'n. so daß auch den kleinsten Sparern,  auf
deren Mitwirkung sehr großen Wert gelegt wird, die Be¬
teiligung an der siebenten Kriegsanlehe ermöglicht ist: bei
den Schotzanweisungen lauten die kleinsten Stücke über
1000 Mk. Alle weiteren Aufklärungen über die Zeichnung
aus die siebente Kriegsanleihe, die, wenn olle ihre Pflicht
tun, wieder ein großer Erfolg zu werden verspricht. erteilt
jede Zeichnungsstelleund Zetchnungssermitilungsstelle.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

Griff» Ha»j>tg«rsrtirr. 10. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Front nnd im Artois steigerte sich
die Kampilmigkert der Artillerie vorübergehend in
einigen Abschnitten.

Nach Feuerstößen drangen vielfach feindliche Erkust-
dungsabkeilungen gegen unsere Linien vor, sie sind überall ,
abgewissen worden.

Bei den Gesuchten nördlich von Saint Quentin drückten
die Engländer unsere Sicherungen bei Hargicomt und Wit¬
teret in geringer Brette zurück. Unsere Stellung östlich von
Hargicomt wurde heute früh zurückgewonnrn.

Heer sgruppe Deutscher Kronprinz.
In der Champagne fühlten in einigen Abschnitten fran¬

zösische Ausklärungktrupps gegen unsere Stellungen vor.
Sie wurden vertrieben.

An der Nordfront von Verdun spielten sich tagsüber
Infanterieteilkämps« ab.

Oestl'ch von Samogneux stießen unsere Sturmtrupps in
die französischen Linien beiderseits der Höh« 344 vor. Sie
fügten dem Feinde schwere Verluste zu und kehrten mit mehr
als 100 Gefangenen zurück. Außerdem befreiten sie einen
Schützevzug, der sich seit dem 7. September rings von
Franzosen umschlossen aller Angriffe des Gegners in helden¬
mütiger Anrdauer erwehrt hatte. Im Foffes- und Saume¬
walde wurde mit blanker Waffe nnd Handgranaten er¬
bittert gerungen. Eine Aenderung der Lage trat durch die
französische Angriffe nicht ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen dem rigaischen Meerbusen und der Düna

kam es im Wald und Sumpsgebiet zu erfolgreichen Ge-
fechten unserer Sicherungen mit russischen Streifabteilungen.

Front des Generaloberst- Erzherzog Joseph.
Mit starken Krästm führten Russen und Rumänen

wiederholte Angriffe gegen die von uns erkämpften Siel-
tungcn zwischen Trstm- und Ottoztal. Drr Feind wurde
an allen Stellen durch Feuer und im Nahkamps zurück-
geworfen und hatte schwere Verluste.

Im Monat August sind von Flügen gegen den Feind
64 unserer Flugzeuge nicht zurllckzekchrt, 4 unserer Ballone
abgeschoffen worden.

I » derselben Zeitspanne belief sich der Verlust
nuferer Gegner auf » V Fesselballone und wenig.
stenS LV8 Flugzeuge , von denen ISS hinter «n-
ferer, ISS jenseits der feindlichen Front brennend
zu« Absturz gebracht worde « sind.

Mazedonische Front.
Nordöstlich des Malik-See« wichrn unsere Bortruppen

vor überlegenem französischem Druck auf die Höhen süd¬
westlich des Ochrida-Sees aus.

Der Erste Gen-calquartiermeister:
Ludendorfs.

Der frauzöfische Angriff auf dem östlichen
Maasnfer.

Berlin, 9. Sept. WTB.
Aus dem östlichen Maasufer hat der mit dem Morgen-

grauen einsetzende große französische Angriff trotz stärkster
Feuersteigerunß und rücksichtslosem Einsatz der Infanterie
nennenswert« Erfolge bisher nicht zu erringen vermocht.
Die Franzosen versuchten es diesmal mit stundenlanger
Vergasung der Kemschen Artillerie. Allein, als aus dem
Morgennebel und dem schauerlichen Dunst der krepierenden
Granaten und Gaewrllen die ersten Simm wellen vor den
zerschossenen deutschen Gräben austouchtin, wurden sie mit
Handgranaien und Maschinengewehr feuer bluiig zmMge.
warfen. Aber den im Nebel gedeckt dicht aufgeschlossenen
nachfolgenden Sturmabteilungen gelang unter Mitwirkung
von Tanks der Einbruch in die deutschen Stellung?« östlich
vom Fosses-Walde und auf der Baux Kreuz-Höhe. Die
Franzosen suchten in Richtung auf Ornes. d. s nach den
Aussagen eine» gefangenen Offiziers das Tagesziel des
rechten Flügel» bildete, Fuß zu fassen. Ihre Anstrengungen
waren vergeblich. Der nunmehr einsetzende deutsche Gegen-
laß warf st« auf der ganzen Front wieder,zurück. Eiligst
lüchteten ihr« Siurmwellen über das Trichtergrlände und
rurch die schauerlich zerschossenen Wälder. Nur auf der
Vaux-Kreuz-Höhe und im Südteile des Chaume-Waldes
vermochten die Franzosen sich zu behaupten. Diese geringen
Erfolge, die in keinem Verhältnis zu den erlittenem außer¬
gewöhnlich schweren blutigen Verlusten stehen, veranlaßt»
die französische Führung zu einem neuen Angriffsversuch
am späten Nachmittag nordwestlich Bezonvaux. Allein die
deutsche Artillerie, die die Franzosen niedergekämpst und
vergast glaubten, schlug mit einem Granaihagrl in die zum
Angriff bereitgestrllteN Truppenansammlungen hinein.
Trümmer fluteten nach Süden.zurück. Ein neuer franzö¬
sischer Angriffsversuch ist in dem Blute der Angreifer er¬
stickt. Infanterie, Artillerie und Flieger teilen sich gleicher¬
weise in die Ehre des Tages.
Die österreichisch-italienischen Kämpfe am

Msnte San Gabriele.
Wien. 9. Sept. WTB.

Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: Nach-
dem unsere tapferen Truppen Donnerstag einen starken
Angriff der Italiener gegen den Monte Gabriele blutig ab¬
gewiesen hatten, steht der heißumstrtttsns Raum unau:ge¬
setzt unter schwerem Artillerie- und Mtnenwerftrfeuer. Frei¬
tag Mittag steigertee« sich zu großer Heftigkeit. Unser
gut liegendes Vernichtungsfeuer hielt die stets hersnkümprenden
feindlichen Verstärkungen so nieder, daß sich an diesem
Tage keine Angriffe entwickeln kannten. Erst in de? Nacht
überfiel der Feind mit starken Kräften den Nordteii un¬
serer Gabriele-Stellung. Er wurde sei lustreich zurückge-
schlagen. Auch Samstag war wieder heftiges Artillerie-
Schwrrftuer am Monte Grbrirle. Zu Inftmteriekämpftn
kam es nicht.

Der Seekrieg«.
U-Bootserfolge.

Berlin, 9. Sept. WTB.
Amtlich wird mltgeteilt: Neue U-Bootserfolge

im Atlantischer« Ozean , im Aermelkanal und irr
der Nordsee : V Dampfer und S Segler , darunier
das englische Hilfsschiff„Bergamvni", wahrscheinlich U-
Bootsalle, ein bewaffneter englischer Dampfer, sowie4
Dampfer, die sämtlich aus Geleitzügen herausgeschossen
wurden, davon 2 durch Doppelschuß aus ein und dem¬
selben Gelsitzug.

Der Chef des Admiralstads der Marine.

Der Luftkrieg.
Fliegerangriffe ans deutsche- Gebiet.

Berlin. 10. Sept. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Im Monat August hat der

Gegner9 (im Juli ebenfalls9) Luftangriffe auf das deutsche
Heimatgebiet unternommen. Es wurden etwa 130 D
Vormonat 650) Bamben abgeworfen. Fünf Angriffe gal¬
ten dem Lothringisch-lvxenburgischen Industriegebiet, vier An'
griff« offenen Städten, und zwar wurden Frankfurta. M.
und Freiburg tt B. je zweimal angegriffen. Die Angriffe
aus da» genannte Industriegebiet waren völlig ergebnislos.
Dle geschützten Anlagen waren überhaupt nicht ernstlich ge'
troffen. Während die Angriffe aus da» Industriegebiet
keine Opfer forderten, wurden durch die Bombenwürfe
aus offene Städte 4 Personen getötet und 15. meist ganz
leicht, verletzt. Drei der an diesen Angriffen beteiligten
feindlichen Flugzeugen wurden durch Jagdflieger unseres
Helmaischu tze» abgeschoffen ._ _

Das deutsche „Schreckensregimeut^
iu Belgier ».

Die . Nordd. Mg . Zeitung" meldet aus Brüssel: 3n
der feindlichen Presse und in gewissen neutralen Blätiem
wird unauigefttzt mit der Behauptung gearbeitet. or
Seneralgouoerneur Genaloberst Freiherr von Falkenyaü,
führe ein Schreckensregtment in Belgien, taffe täglich Mail
erfchießungen vornehmen und schrecke nicht davor zur '
Frauen und Kindern unter entsetzlichen Martern HZ
richten. Es genügt, dieser böswilligen Verleumdung
folgende Zahlenmäßigen Tatsachen gegenüber zu I u -
Es sind seit der Zeit der Ernennung des Teneraloe
Freiherrn von Falkenhausen zum Generalgorwern
Belgien(1. Mai 1917) 84 der Spionage überführte oe» r
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zum Tode vrrurleili worden. An 19 wurde das Urteiloollfireckt, während nicht weniger als 55 begnadigt wurden.Dir 5 zum Tode verurteilten Frauen sind sämtliche, be¬
gnadigt worden. Alle Perssnen, an denen die Todesstrafe
wollstreckl wurde, hatten das 20 Lebensjahr überschritten.

Die Iah ! der Belgier, die wegen erwiesener Spionage
zum Tode verurteilt wurden, beweist, in welchem Umfang
diese Verbrechen verbreitet sind. Angesichts der Hartnäckig,
keit mit der unsere Feinde sich bemühen, ihren umfang¬
reichen Späherdknst in Belgien zu unserem Schaden aus-
zubeutet!, ist es ein dringendes Gebot der Seibsterhallung,
mit energischen Mitteln dagegen vorzugeheu.

Die Aussichten der Bslksernährurrg.
Wie aus Berlin milgeleilt wird, empfing der Staats¬

sekretär des Kriegsernährungsamtes Staqtsminister von
Waldaw Vertreter der Presse und äußerte sich über die
Aussichten der Bolksernährung für das kommende Eutte-
jahr. Die bisherigen Richtlinien in der Kriegsernährungs«
Wirtschaft bleiben auch für den neuen Leiter maßgebend.
Die Brolgetreidcoersorgung ist für das ganze Jahr gesichert.
Die Aussichten der Kartoffelernte sind befriedigend. Die
Karloffeloersorgung wird erheblich besser ausfallen, als im
abgelaufenen Wirtschaftsjahr. Schwieriger liegen die Ver¬
hältnisse beim Futtergetreide und beim Rauhsutier. BeimSchweine- und Rindoiehbestand wird rechtzeitig, d. h. noch
vor Eintritt des Winters an eine planmäßige Verminderung
herangetreten werden. Beim Fletsch würde dadurch eine
zeitweise Erhöhung der Rattonen eimreten. Die Aufrecht¬
erhaltung der Milch und Butteroersorgung werde besonders
schwierig sein. Die Relchsfettstelle arbeitet an dem Ausbau
der Sümmelstellen zur Erfassung der Moikereiprodukte.
Dis Versorgung mit Obst und Gemüse hat sich in letzter
Zeit gebessert. Die Bekämpfung des Schleichhandels wird
mir besonderem Nachdruck betrieben werden. Mit völliger
Sicherheit darf erwartet werden, daß auch die Schwierig-
Kellen des vierten Kriegrjshres überwunden werden. WTB.

Vermischte Nachrichten.
Eisernes Krenz 1870/71.

Der e ste württembergischr Soldat, der im Deutsch-
Fanzösischen Krieg 1870/71 mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe
geschmückt wurde,erwarb es sich in der Schlacht bei Wörth: der
Musketier Kaver Härle vom2. WürttembergischenInfanterie-
Regiment Nr. 120. Härle erhielt als einer der ersten in derSchlacht bei Wörth mit einem Schuss« durch beide
Wangen eine Verwundung. Seine Wunde nichtachtend, verschmähte er während des Kampfes jede ärzt¬
liche Hilfe und verließ seinen Platz bei der Kompagnie
erst nach Beendigung des Gefechts. Wir freuen uns, daß
dieser tapfere Veteran sich heute noch bei guter Gesund¬heit befindet. Er betreibt in seinem Heimatort zusammen
mit zwei Töchtern eine Käserei größeren Umsange. ZweiSöhne hat er !m jetzigen Weltkrieg an der Front stehen,
die gleich dem Vater schon seit längerer mit dem Eisernen
Kreuz!I. Klaffeausgezeichnet  wo rden  sind. _

Aus Stadt und Bezirk.
Ragvld, 11. September 1S17.

AW Ehrentafel . Z
Gottlob Schmelzle,  Sohn des Jakob Schmelzle,

Zimmermanns von Hailerbach, Inhaber der Silbernen
Verdienstmedaille, erhielt das Eiserne Kreuz II. Klasse.

Dem Wehrmann Josef Ger bis (Glaser) van Rohr-
dorf ist zur Silbernen Verdienstmedaille nun auch das
Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen worben.

Dem Schütze Fritz Morhard.  Sohn des Land¬
wirt Matth. Marhard van Walddors, beim Landw. Ins.-Regt. 126. 3. Masch. Gew. Komp, wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feind die Silberne Verdienstmedaille
und das Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen.

Befördert wurden zu Leutnants der Bizewachtmetster
Theodor Preßburger (Horb ) und der Bizeseldwebel
Alfons Riegel (York ).
Das -verderbe» des Obste- a«f der Landstraße.

r Biele Haushaltungen haben bisher auf den Land¬
straßen da« von den Bäumen gefallene Obst gesammelt
und davon Mus oder Marmelande gekocht. Das war
besonders für ärmere Familien eine Hilfe, wenn ste auch
M einer sorgfältigen Beachtung der Begriffe Mein und
Dein nicht in Einklang gebracht werden konnte. Jetzt muß
man dl, Grobach ung mache», daß da» Obst vielfach
>uf den Landstraßen verdirbt, weil es nicht mehr gesammelt
werden darf. Wachposten und Feldhüter verhindern da».
Andererseits wird aber nicht dafür gesorgt, daß dieses Obst,da» vielfach von den Bäumen fällt, die noch des eigent¬
lichen Nutznießers erwarten, ausgelesen und für die mensch¬
liche Ernährung verwandt wird. Bei der Knappheit an
Aufstrichmitteln ist das sehr zu bedauern. Man sollte er¬
warten, daß das Obst, das auf der Landstraße umherliegt,
ausgelesen werden darf, ehe es die Maden »ersteffen haben
und ehe es verfault ist. Zum mindesten muß dafür gesorgt
werden, daß dieses Obst in irgend einer Weise Verwendung«ludet, denn im vierten Kriegsjahr kann uni« keinen Um¬
ständen zugesehen werden, wie Nahrungsmittel verderben.

p Aufhebung - es KuchenbackverbotS. Die
oandesgetreidestelle hat das Kuchenbackverbot mit Rücksicht
*lus eine möglichst zweckmäßige Verwendung des gegen-
wäktig reichlicher vorhandenen Obstes bis auf weiteres auf-Moden. Kuchen und Kuchenslücke dürfen überall— in
«ackereieri. Konditoreien. Wirtschaften und Kaffees— nur
Men Mehl-und Brotmarken abgegeben und angenommenwerden. Als Höchstpreis für einen in runder Form mit

32/35 cm Durchmesser hergkstellten Obst- oder Marmelade-^
Kuchen ist 3 50. für einen ganzen Zwiebrlkuchen 2.Sü/sfestgesetzt. Der Höchstpreis für ein Kuchenstück in hetzGröße von Vio des ganzen Kuchens bettägt 35—25M
im Laden, und 45—35 ^ in Wirtschaften und KaM-häusern. Für einen ganzen Kuchen müssen für 40ll s
Brotmarken abgegeden werden.

— Einschränkung des Verkehr- Berlin —Stutt¬gart. Wie die Gen«raldirekti»n der Staatseisenbahnen
mitteilt, find die Schnellzüge  v 22 und v 29 auf
der StreckeH o f—R egensbur g—M ünchen ein¬
gestellt.  Damit ist die durch die Züge v 22/v 148
oermitieite Verbindung von Berlin  Anh. Bf. (ab 7.35Bm.) über Leipzig (ab 10.20 Bm.) — Marktredwitz—
Nürnberg nach Stuttgart (an 9.02 Nm.) wegsallen.

2  Haiterbach , 10 . Sept . In letzter Zeit kamen umdie Mittagszeit ein Soldat und eine Zivilperson in
die Teilgemeinde Attnuisra und erkundigten sich vor dem
Anwesen des Hofbauern David Sietnle nach dessen Ver¬bleib, da von Sieinlcs niemand zu Hause war. Ein Wach-
mann gab den Beiden Auskunft, daß die Famile Steinle
nicht weit entfernt auf dem Acker sei und bald heim komme.In dem guten Glauben, daß es sich um Verwandte des
Steinle handle, ging der Wachmann wieder seinen Geschäf¬ten nach. Zum nichi geringe» Schrecken der Familie
Steinle, bot sich, als dieselbe heimkam, ei» Durcheinander
in Wohnstube und Kammer. Die beide» Einbrecher, denn
um solche handelte es sich, stahlen was ihnen in die Fingerkam, so auch Brot und. Fleischwaren und suchten damit
das Weite. Es ist bis jetzt noch nicht gelungen, die Diebe
einzusavgen.

ck Walbborf, 9. Sept. Nach längerer Pause traf
hier am letzten Sonntag die traurige Nachricht ein, daßder 20jährige Musketier Jakob Brenner  im Inf .-
Regt. 413, Sohn des Maurers Friedrich Brenner, am27. Aug. den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat. Er
wurde im März o. I . zum Gren.-Regi. 119 nach Stutt¬
gart einberufen. kam dann zum Inf .-Reg. 413 ins Feld
und hat nun sein junges Leben fürs Vaterland opfernmüssen. Sein Vater ist ebenfalls einberusen. Der schwer¬
geprüften Familie wendet sich herzliche Teilnahme zu. Dem
Gefallenen aber wollen wir ein bleibendes und ehrendes
Andenken bewahren.

» Rohrdorf, 9, Sept. An die Fernsprechstelle
Rvhrdorf ist angeschlossrn: Karl Simmendinger, Mühle-
Rohrdors unter Rufnummer 3.

A «S dem übrige« Württemberg.
— Herrenberg . Schultheiß Haag von Unterjettin-gen, der kürzlich infolge eims Sturzes von der Leiter, bei

dem er einen komplizierten Beinbruch erlitt, zur ärztlichen
Behandlung ins hiesige Bezirkskrankenhaus verbracht
werden mußte, ist am Samstagvormittag durch Hinzutreten
des Starrkrampfs gestorben.

— Calw . Nach einer Verfügung des Oberamts
wird Kmfrsmden der Aufenthalt in den Bädern̂ Kurortenund Sommerfrischen des Bezirks Calw nach dem 30.
September allgemein untersagt. Ausnahmen wird das
Oberamt in einzelnen dringenden Fällen eines besonderen
durch oberamts- oder distriktärztliches Zeugnis nachgewie¬
senen gesundheitlichen Bedürfniffen zulasten.

r Freudenstadt . Bizeseldwebel Fritz Bukenberger.
Sohn des Taglöhners Bukenberger hier, ist mit dem EisernenKreuzI. Klasse ausgezeichnet worden.

— Tübingen . Gegenwäriig erfreut sich unsere
Obrrreaischule eines sehr hohen Besuche». Seine Durch¬laucht. Prinz Dietrich zu Wied, welcher bei Seiner Majestät,
dem König in Bebenhausen weilt, nimmt einen Kursus in
Seperimentalphysik bet dem Physiklehrer der Anstalt Dr.
Rieder.

Handels - rmd Marktberichte.
Die Höchstpreise für Obst,

x Die Landesoersorgungsstelle veröffentlicht nu. mehrim Anschluß an die Retchsregelung die Höchstpreise fürObst. S .e betragen bei den Aepseln für GruppeI (Edel¬obst) 40 Pfennig für das Pfund; Gruppe !I a — sämt¬
liche Arpfel soweit st« nicht zu GruppeI gehören— 25Pfennig; Gruppe II b gepflückte» Obst, nicht sortiert,
so wie er der Baum gegeben hat, aber ohne Fallobst, 29
Pfennig. Für diese Obstgattung Hai die Landesoersorgungs¬
stelle einen Verkehr-Preis festgesetzt, der sich je nach der
Art und Beschaffenheit des Obste« im Rahmen von 15.20
Pfennig bewegt. Die Kommunaloerbände und, soweit es
von Liefen nicht geschieht, die Gemeindebehörden, können
innerhalb dieses Rahmens nähere Bestimmungen, insbeson-
dere für das auf den Märkten feilqehaltene Obst, treffen.
Für die Gruppe III, alles Schüttelobst, Ausschuß- und Fall¬äpfel, sowie Mostäpfel ist ein Preis von 10 Pfennig
festgesetzt. Bei den Birnen  gelten als Höchstpreise für
GruppeI (Edelobst) 35 Pfennig. Gruppe II a 20 Pfen¬nig, Gruppe II k 15—20 Pfennig, Gruppe III 8 Pfennig.
Die Festsetzung der Kleinhandelspreise für Zwetschgen. Aep-fei und Birnen wird zunächst den Kommunaloerbä.iden,
bezw. den Gemeinden überlasten.

Familieunachrichte«.
Auswärtige

Erstorben:  Lckob Gaisee, Gemeindepfleger, 84 Jahre alt,Rübgartrn: Max Beck, Hauptlehrer, Dettingen Qttmannshosen
Agathe Müller, geb. Klumpp, 71 Jahre alt, Göttelfingen-Allmandl»;Franziska Wehrstein, 17 Jahre alt, Eutingen.

Im Felde gestorben: Gefreiter Karl Gauß, Kaufmann, 23 Jahrealt, Psaffenstube; Andreas Roller, 31 Lahre alt, Ettmannsweiter;Musketier Friedrich Küdter, 22 Jahre alt, Ettmannsweiter.

Letzte Nachrichten.
sämtlich« ttLS.

Die Lage i» Rußland.
Rotterdam, 11. Sept. Drahtb. . Daily Mail"

meldet aus Petersburg, daß der Stab des bisherigen Ober¬
kommandierendensich mtt dem Borgehen des Generals
Kornilow solidarisch erklärt.

Die „Morning Post" meldet aus Petersburg, die
Drahtverbindungen mit dem Hauptquartier find unterbro¬
chen. Man muß aber annehmen, daß der Schritt des Ge¬
neral Kornilow nicht ohne Billigung eines Teiles des Hee¬res, besonders Offizierkorps erfolgt ist. Ernste Nachrichten
liegen aus Piest vor, wo die Garnisonen die republikani¬
schen Abzeichen von den Fahnen und den Kasernen ent¬
fernt haben.

„Daily Mail" meldet aus Petersburg: Mehr als 50
Abgeordnete des ausgelösten finnischen Landtages sind ver¬haftet. In Wiborg hoben Finnen die staatlichen Munitions¬
fabriken in die Lust gesprengt, (dr.)

Die Beratung der Papstnote abgeschlossen.
Berlin , 10. Sept. WTB. Drahtb. Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt: Die Mitglieder des deutschen Reichs¬tags und die Bevollmächtigten zum Bundesrat. die den
freien Ausschuß bilden, versammelten sich heute unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers in dessen Haus zur Besprechung
der deutschen Antwort aus die Kundgebung des Papstes.In mehrstündiger eingehender Beratung wurden die Ver¬
handlungen unter sorgfältigster Prüfung der vorgebrachten
Gesichtspunkte zu Ende geführt.

Zur französische« Krisis.
Frankfurt a M.. 11. Sept. Drahtb. Die „Franks.

Ztg." meldet au« Genf: Zum erstenmal fett Beginn de«Krieges ist in Frankreich eine offene Regierungskrise aue-
gebrochen, denn die von Poincare und Ribots ausgrbrachte
Kompination zur Umbildung des bisherigen Ministeriums
ist an der Haltung der Sozialdemokratie gescheitert, und
der Präsident der Repudlik steht jetzt am Scheidewege zwischen
Rechts und Links. Angesichts der Weigerung Painleves
und Thomas hat Ribot noch gestern Abend aus die Ka¬
binettsbildung verzichtet. Der Präsident hat jetzt zu wählen
zwischen einem Ministerium—Painleoe-Thomas und einem
Ministerium mtt ausgesprochener nationalistische. Tendenz, mtt
einem Politiker wie Barton oder Elemencau an der Spitze.

Weitere Ereignisse zur Tee.
Paris , 10. Sept. Drahtb. Die Agence Haoas mel¬det: Das große Patrouillenschiff„Solo II" ist am 22.

August von einem Unterseeboot im Mitlelmeer torpediert
worden und g:sunken. Es hotte 257 Personen an Bord.
Besatzung und Passagiere. 38 Personen werden vermißt,
von denen 37 der Kriegsmarine angehören, und eine ein
serbischer Offizier war. 4 serbische Offiziere sind von dem
Unterseeboot gefangen genommen worden.

Die Kriegslage am Abend des 10 . September
Berlin , 10.Sept. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteili:Bvr Verdu « scheiterte morgens ein starker An¬

griff der Franzose» im Chaume-Walde.
Sonst im Westen und Osten nichts Besonderes.

Für dte SchrDrucku. Berlaa der <
» verantwortlich 0. O. »rau  n, Ra,old.!aller "schen Buchdruckerei lSarl galten Naaold

Amtliches.
Odstanskans.

Zum Auskauf und zur Beförderung jeder Art vonObst, auch von Fallobst, ist Genehmigung der Landes-
vkrsorgungsstelle« forderlich. Keiner Geuehmkgkgung be¬
darf nur:

-l) der Verkauf on Verbraucher in Mengen bi» zu2 Pfund.K) der Verkauf ous öffentlichen Märkten oder durch
Händler, solange hiesür der Kommunaloerbandkeine
Vorschriften erteilt hat,

c) der Verkauf on die Bezirksobststellen und deren
Aufkäufer.

Der Auskaufv»n Obst »hne die« forderliche Erlaubnis
ist mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe biszu 10 000 Mark bedroht. Auch können die verbotswidrig
oufgekausten Mengen entzogen werden.

Di« Herren Ortsvorsteher der Obstgemeindeu
«erden beaustragt, Vorstehendes bekannt zu machen und
überwachen zu lasten. Die Landjägerstelle » haben gegen
jede Beförderung»on Obst ohne Beförderungsschein vvr-
zugehen.

Nagold, den 6. Sepl. 1917. K. Oderamt:
-Kvmmerell.

Tchlnßtag für Bestellungen aus Herbstsaatgnt.
Die Bestellungen aus Saatgut für die Herbstsaat sind

nun seitens der Gemeinden, landw. Genossenschaften undVereine(Darlehenskassen»««!»« landw. Bezirdsverein) bki
der WÜrtt. Saatstell« in Stuttgart, Iohannesstraß« Nr. 86,
»hne jeden Berzng unter Beachtung der gesetzlichen
Vorschriften einzureicheu.

AlS Tchlnßtag für die Einreichung von Be¬
stellungen, hat die Taatstelle de« 20 . ds. MtS.
bestimmt.

In einem Ruadschreiben weist die Saatstelle darauf
hin, daß nach diesem Zeitpunkt eingehende Anstagen un¬
bedingt zurückgewiesen werden müßten, da bei der überaus
großen Nachfrage die Veschaffung»möglichkeit de« gesamtenBedarf» fraglich sei.

Nagold. 7. September 1917. K. Oberamt
Kommerell.
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Gültlingen , den LO. Sept. I9s7.

Todes-Anzeige. !
Teilnehmendenverwandten , Bekannten und Freunden

M geben wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber
Wö Sohn, Bruder, Onkel und Schwager

^ Lehramtskandidat
I Gefreiter Karl Lieb
M Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klaffe
D und der Silbernen Verdienstmedaille

^ am 3. September nach schwerer Verwundung im Alter von
20 Jahren sürs Vaterland gestorben ist.

Oberlehrer Lieb
mit Familie.

MMMMWMWWWW

W

Kaitei 'davdsrsti 'süe.

6683NZ8-
l̂ ntsri 'ictit

yrttzill nnvb de^ übrttzr Retkolle

I .1166 XioK,
Lebülerin äer

KAI. v̂ürtt . LninmersünAeiin
§run KilelLbkil -Killer.

Echöubrou«, den9. September 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns an¬

läßlich des Heldentodes unseres lieben Sohnes und Bruders

Î risclricli
von allen Seilen zuteil wurden, sowie für den erhebenden Gesang
des Kirchenchors sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus.

Familie Friedrich Walker.

Gebetbücher empfiehlt
«. » . 1 aller, «agoll

«MX
Liegen geblieben ist ein lederner

Mbeoiel
bei « . W . z - is-r.

MitM « ,
WerlWt sSr Reim«»««

ILiiiiL « ! ,
liluvierteebiillisv.

Nagold, Hintere Gasse 260.

Nagold.

Mädchen gesucht
nicht unter 18 Jahren, das schon
gedient hat. Eintritt 15. Oktober.
NM Semiameklor Dieierle.

Aus 1. OKI oder fpät.r
Zimmer-

MädtheN
gesucht

nach Gtuttgart zu einzelner Dame.
Gute Zeugnisse und Näheres einzu-
senden noch

MM . Oberes Schloß.

MWMchs
Braves jüngeres Mädchen zu

Kindern gesucht.

Liebenzell.

Soeben eingetroffen!
ksvorit-

Moäen-
Mbum
Liir Hvrd ^l VHirle i

— 1S1V —
S.W-ZiiIsel,Bi>Wlli.,RWL

Nagold.

AiMsiM
empfiehlt

HemmK«odcl.

Smuier-Lmete HM
Nagold am Stadtgarten.
Heute Abend 8 Uhv

große Sports-Vorstellung,
in dieser Vorstellung wird sich Herr Kaspari einen Stein von
2 — 3 Zentner auf freier Brust zerschlagen lassen.

Mittwoch Nachmittag F Uhr
große Fremden-, Kinder und-

Familien-Borstellung,
wozu ich unsere verwundeten Krieger bei gänzlich freiem Eintritt
einlade.

Abends 8 Uhr
letzte IM-uni»AWedr-VorsteMtz.
Um gütigen Besuch bittet

Eduard Men de.

-Ehe"
heiß' ich de» Willen zu zweien, das eine zu schaffen, das mehr ist, als >

!dre es schufen! Ueber dich sollst du hiuausbauen! Nicht nur fort sollstj
jdu dich pflanzen, sondern hinauf. Dazu helfe dir der Garten der Ehe.

Diese fundamentalen Sätze des großen Philosophen NietzscheI
ênthalten alles, was die herrliche, unerschöpfliche Gottes- und
Naturgewalt mit der Liebe und Ehe bezweckt.

Doch ist es Tatsache, daß wir nur dann das echte GlückI
>der Liebe und Ehe und ein langes, gesundes Leben erringen,
wenn wir uns kostbarstes und umfassendes Wissen über die

Wichtigsten Fragen des Meschengeschlechts angeeignet haben.
Es sind in den verschiedensten Kreise grauensame Dunkelmäner,

Idie sich trotz all ihrer Schwäche und Kleinheit einbilden, das
f̂reie, mit majestätischer Gewalt überall siegreich eindringende Lichtj
der Wahrheit verdunkeln zu können und zu fordern zu wagen:

„Laßt die Menschen in ihrer Unwissenheit, in ihrem unklaren!
Denken, in ihrem Unglück— rüttelt nicht daran! Lieber laßt einenI
großen Teil der heranreifenden Jugend an den Folgen der Unwissen¬

heit und Unanfgeklärthrit zn Grunde gehen, lieber Zerade die un- !
schuldigsten und harmlosesten Mädchen dem Leid und der Uerzweistung
anheimsallen und Fronen und Mütter» Kärperkrast nnd Gesundheit!
rauben, — weiht sie lieber dem Teufel:

„Lüge"
der Ueriweifelung, Nernichtnng nnd dem- erbrechen."

Als freie und rechtdrukende Menschen wollen wir den häss¬
lichen Lügenschleier, den „Un-Sitttingk" nm das nackte, Natürliche
nnd das gewaltigste in der Natur gewoben haben, zerreiße». Höchste!
Menschenwürde deren kostbarstes Kleinod„Wahrheit überall und
über alles" ist, verhelfen uns zum Sieg zur Freiheit und zum
Glück.

Mein Werk:
Der Ksmpk um

Uss Llück d Lk
und NZuÄrkommenIÄistt

soll an Hand von unzähligen Anspielen aus dem Leben zeigen, mir die
Ehe glücklich bleibt, und wodurch sie geschädigt nnd zerrüttet wird.

I Inhalt : I. Recht auf Wahrheit und Misten. — II. Ciu ver-
lnichtetes Frauenleben. — III. Srntalität. IV. Uiele Schillerungen
aus dem Lebe», deren Tragik nnd Realistik jede» ergreift. V. Charak¬
teristisches Geständnis einer feingebildeten Fran, die durch frevelhafte
Kräftroergeudmg fast zn Grnude gerichtet, der Strzweifinngnahe wahr.
Der menschenfreundlicheArzt, der durch seine warme Teilnahme
diese, sowie tausende Frauen wieder aufrichtete und den Kindern
die Mutter erhielt. — VI. Mas die Frau vom Mann wissen muß.
— VII. Größte Frevel wider die Uatur, durch die die Fraueukraft ge¬

schädigt nnd völlig vernichtet wird. — VIII. Kinderllrgrn verhüten
Sorgenkinder. — IX. Das Storchmärchen und seine Folgen. X. Die
Erhaltung der Gesundheit, des Eheglücks und der treuesten Liebe in
der Che. — XI. Kraftvolle Zustimmungserkiäruugeuaus dem Uubu-
kumskreise. Die Auffassung und Begeisterung des freien, unbefange¬
nen Menschen. — Der Segen des Wissens. — Nieder mit der
Unwissenheit. — Bewußtes Höherhinauf oder — kümmerliches!
Dasein und frühzeitiges Zerfallen.

Unzählige schrieben aus dem Felde. Hier nur wenige Zeilen
eines jungen Offiziers: „Ihre Worte find wahr nnd stehen in meiner
Seele wie in Marmor eingelassene goldene Lettern."

Jeder ernste Mann und jede feinfühlende Frau, die sich die
zarteste Zuneigung und innigste Liebe erhalten wollen, müssen
dieses Buch lesen.

Der Preis des Werkes ist vorläufig noch Mk. 2.—, EÄ
schon mit eingeschlossen, nur Nachnahme 20 mehr). Spater

jmuß er auf Mk. 3.— erhöht werden.
Frau Hedwig M . C . Kröning , Stuttgart-

Cannstatt , . 4 » 10 , Teckstraße 14.
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